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Mit dem Aachener Friedenspreis werden 2012 Alejandro Cerezo Contreras und das Comité Cerezo aus 
Mexiko sowie der Verein Borderline Europe – Menschenrechte ohne Grenzen ausgezeichnet.

Alejandro Cerezo Contreras, geboren im Jahr 1981 in Mexiko, ist Aktivist der mexikanischen Menschen-
rechtsorganisation „Comité Cerezo“. Das Komitee wurde im Jahr 2001 gegründet, als Alejandro gemein-
sam mit seinen beiden Brüdern Héctor und Antonio verhaftet wurde. Während ihrer Gefangenschaft im 
Hochsicherheitsgefängnis Altiplano wurden sie gefoltert und aufgrund einer Anklageschrift, die jeglicher 
Grundlage entbehrte, wegen „terroristischer Akte und Missachtung des Bundesgesetzartikels zum Besitz 
von Waffen und Explosionskörpern“ zu siebeneinhalb Jahren Freiheitsentzug verurteilt. Die Anschuldi-
gungen konnten jedoch nie bewiesen werden.
Das Comité Cerezo hatte sich als Reaktion auf die willkürlichen Festnahmen gegründet, um diese anzu-
prangern und die Freilassung der Brüder zu fordern. Mit der Zeit weitete die Organisation ihre Tätigkeit 
aus und verteidigt heute die Rechte von politisch Inhaftierten in ganz Mexiko. Das Komitee stellt auch die 
unmenschlichen Haftbedingungen in den häufig völlig überfüllten mexikanischen Gefängnissen und die 
dort praktizierte Folter an den Pranger. In den Jahren ihrer Tätigkeit haben die Mitglieder des Komitees 
viele Morddrohungen erhalten, die Anwältin, die die Cerezo-Brüder in ihrem Verfahren vertrat, wurde 
im Oktober 2001 ermordet. Seit 2002 wird das Comité Cerezo von der Menschenrechtsorganisation 
Peace Brigades International (PBI) begleitet.

Die Organisation Borderline Europe – Menschenrechte ohne Grenzen e.V. möchte das Bewusstsein für 
die Vorgänge an den Außengrenzen der EU schärfen. Das Fehlen einer transparenten Einwanderungs-
politik und zugänglicher fairer Asylverfahren dränge Menschen auf die riskantesten Wege. „Flüchtlinge 
werden gezwungen, ‚illegale‘ Wege zu beschreiten. Viele ersticken in Containern, werden ausgeraubt, 
vergewaltigt, ermordet, ertrinken vor unseren Küsten, verdursten, verhungern oder laufen an der grie-
chisch-türkischen Grenze ahnungslos in die Minenfelder, mit denen am Fluss Evros die EU ihre Grenze 
‚sichert‘,“ schreibt Borderline Europe. 
Das wahre Ausmaß dieser Flüchtlingstragödie werde von offizieller Seite verschwiegen, die Bürgerinnen 
und Bürger Europas sollen nicht erfahren, was sich an den Außengrenzen der EU tatsächlich abspielt. Al-
lein im Jahr 2006 seien nur vor den Kanaren rund 6000 Menschen gestorben. „Wir wollen dieses Schwei-
gen brechen. Borderline Europe wird deshalb den Vertuschungsversuchen der Behörden mit präzisen 
Recherchen in den Grenzregionen entgegenarbeiten. Wir wollen Öffentlichkeit herstellen, um auf Basis 
zuverlässiger Informationen den tödlichen Konsequenzen der Abschottungspolitik entgegen zu wirken.“

Der Aachener Friedenspreis e.V. wurde 1988 gegründet, um Frauen, Männer oder Gruppen zu würdigen 
und vorzustellen, die „von unten her“ dazu beitragen, der Verständigung der Völker und der Menschen 
untereinander zu dienen sowie Feindbilder ab- und Vertrauen aufzubauen. Der Preis wird unabhängig 
von ideologischen, religiösen oder parteipolitischen Kriterien und unabhängig von sozialer oder nationa-
ler Zugehörigkeit der Preisträgerinnen und Preisträger verliehen.
Der Aachener Friedenspreis ist mit je 1000 Euro dotiert und wird zum Antikriegstag am 1. September 
verliehen. Zur Preisverleihung sind – wie in jedem Jahr – alle Bürgerinnen und Bürger herzlich eingela-
den.
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Vorschlag für die Vergabe des Aachener Friedenspreises 2012: 

Alejandro Cerezo Contreras und das Comité Cerezo, Mexiko 

Alejandro Cerezo Contreras, geboren im Jahr 1981 in 
Mexiko, ist Aktivist der mexikanischen 
Menschenrechtsorganisation „Comité Cerezo”. Die 
Organisation wurde im Jahr 2001 gegründet, als er 
gemeinsam mit seinen beiden Brüdern Héctor und Antonio 
verhaftet wurde. Den drei Studenten der Nationalen 
Autonomen Universität von Mexiko (UNAM) wurde die 
Beteiligung an einem Sprengstoffanschlag in Mexiko-Stadt 
vorgeworfen, zu dem sich die „Revolutionäre bewaffnete 
Volksgruppe“ (FARP) bekannt hatte. Während ihrer 
Gefangenschaft im Hochsicherheitsgefängnis Altiplano 
wurden sie gefoltert und aufgrund einer Anklageschrift, die 
jeglicher Grundlage entbehrte, wegen „terroristischer Akte 
und Missachtung des Bundesgesetzartikels zum Besitz von 
Waffen und Explosionskörpern“ zu siebeneinhalb Jahren Freiheitsentzug verurteilt. Die 
Anschuldigungen konnten jedoch nie mit Beweisen belegt werden. Alejandro Cerezo Contreras 
wurde im Berufungsverfahren freigesprochen und verließ das Gefängnis 2005, seine Brüder blieben 
bis 2009 in Haft. In allen Fällen sehen sich die Betroffenen einer politischen Verfolgung ausgesetzt.  

Das Comité Cerezo hatte sich als Reaktion auf die willkürlichen Festnahmen gegründet, um diese 
anzuprangern und die Freilassung der Brüder zu fordern. Im Verlauf der Zeit erweiterte die 
Organisation ihr Tätigkeitsfeld auf ganz Mexiko und steht heute für die Verteidigung der Rechte von 
politisch Inhaftierten und Gewissensgefangenen ein. Gleichzeitig verteidigt sie die Rechte der 
Zivilbevölkerung, die im so genannten „Krieg gegen die Drogen“ der mexikanischen Regierung einen 
hohen Blutzoll bezahlt. Das Komitee stellt auch die unmenschlichen Haftbedingungen in den häufig 
völlig überfüllten mexikanischen Gefängnissen und die dort praktizierte Folter an den Pranger. 

Die Lebenssituation der mexikanischen Bevölkerung und insbesondere die Arbeitsbedingungen von 
Menschenrechtsverteidiger/innen haben sich insbesondere seit 2006 enorm verschlechtert. Ende des 
Jahres 2006, kurz nach der wegen massiven Fälschungsvorwürfen äußerst umstrittenen 
Präsidentschaftswahl, hatte der neue Amtsinhaber Felipe Calderón einen „Krieg gegen die Drogen“ 
ausgerufen. Es folgte eine Militarisierung der Gesellschaft und der Versuch, die Drogenkartelle 
militärisch zu besiegen. Um die 50.000 Menschen sind durch diesen Krieg bis heute getötet worden. 
Opfer dieser Politik sind aber vor allem auch Unbeteiligte sowie soziale und politische Organisationen 
wie das Comité Cerezo, die die Militarisierung, Menschenrechtsverletzungen, Machtmissbrauch und 
Korruption öffentlich machen und sich gewaltfrei gegen die Kriegslogik von Kartellen und Regierung 
engagieren. In kaum einem anderen Land Lateinamerikas leben Menschenrechtsverteidiger/innen 
und Journalist/innen so gefährlich, wie in Mexiko. 

Aufgrund ihres Engagements für die Einhaltung der Grundrechte in der militärischen Konfrontation 
und den Schutz der unbeteiligten Bevölkerung sind das Comité Cerezo und seine Mitglieder 
wiederholt Ziel von Morddrohungen und Verfolgung geworden. Auch Alejandro Cerezo Contreras ist 
davon betroffen. Unter anderem im Juli 2007 und im November 2011 erhielt er Anrufe bzw. E-Mails, 
in denen ihm mit dem Tod gedroht wurde. Wiederholt wurde er von Unbekannten verfolgt und 

 
Alejandro Cerezo Contreras im August 2007 
(Foto: Luis Humberto González, La Jornada) 



fotografiert. Dies geschah, obwohl ihm im Oktober 2006 von Seiten des Interamerikanischen 
Gerichtshofs für Menschenrechte (CIDH) Schutzmaßnahmen zugesprochen wurden, die zumindest 
teilweise auch durch mexikanische Behörden umgesetzt wurden. So erhielt er z.B. vom 
Innenministerium eine geheime Telefonnummer zur Verfügung gestellt. Dennoch erreichte ihn am 
20. Juni 2007 ein anonymer Anruf, bei dem auf der Mailbox des Mobiltelefons ein Mitschnitt eines 
Gesprächs mit seiner Schwester Emiliana Cerezo Contreras hinterlassen wurde. Wie dieses Gespräch 
aufgenommen werden konnte, ist unklar, aber den Betroffenen soll auf diese Weise offenkundig 
deutlich gemacht werden, dass man sie beschattet und sie nichts dagegen tun können. Im November 
2011 erhielt das Komitee per E-Mail eine Morddrohung, in der detailliert Familienbeziehungen und 
Namen der Menschenrechtsverteidiger aufgelistet wurden und ihnen gedroht wurde. 

In den etwas mehr als zehn Jahren ihrer Tätigkeit haben die Mitglieder des Komitees bereits 
mindestens 13 Morddrohungen erhalten. Digna Ochoa y Placido, die Anwältin des 
Menschenrechtszentrums „Miguel Agustín Pro Juárez“ (Prodh), die die Cerezo-Brüder in ihrem 
Verfahren vertrat, wurde im Oktober 2001 ermordet. Seit 2002 wird das Comité Cerezo von der 
Menschenrechtsorganisation Peace Brigades International (PBI) begleitet.  

Trotz aller Einschüchterungsversuche hat Alejandro Cerezo Contreras gemeinsam mit seinen 
Mitstreitern des Comité Cerezo bis heute seinen Kampf um die grundlegenden Rechte der 
mexikanischen Bevölkerung nicht aufgegeben. Er steht meiner Meinung nach beispielhaft für den 
Kampf um eine friedliche und gerechte Gesellschaft, in der ein Leben Aller in Würde möglich ist. 

Website des Comité Cerezo: http://www.comitecerezo.org/  



ACUDDEH

Im Jahr 2010 gründete das Comité Cerezo den gemeinnützigen Verein  Soforthilfemaßnahme  für 
Menschenrechtsverteidiger  (Acción Urgente para Defensores de los Derechos Humanos  „ACUDDEH“),   
die sich den Aufgaben der Prävention, des Schutzes und der Sicherheit für Menschenrechtsvertei-
diger widmet. Laut dem Comité sind Schulung und Ausbildung in Fragen der Sicherheit 
der Aktivisten aufgrund der aktuellen Menschenrechtssituation in Mexiko unverzichtbar, 
darüber hinaus bedarf es der Entwicklung einer Kultur der Risikoprävention in einem Land, 
in dem seit Beginn des Jahres 2008 bis Januar 2011 insgesamt 326 Aggressionen gegenüber 
Menschenrechtsverteidigern beobachtet wurden, allein im Jahr 2011 wurden 200 dieser Fälle 
gezählt.

Zu den jüngsten Erfolgen des ACUDDEH zählen das kürzlich  im mexikanischen 
Abgeordnetenhaus verabschiedete Gesetz zum Schutz von Menschenrechtsverteidigern und 
Journalisten, das weltweit erstmalig unter Berücksichtigung von Erfahrungen in Kolumbien, 
Brasilien und Guatemala entworfen wurde. Dieses Gesetz bedeutet einen Fortschritt in der 
Verteidigung von Menschenrechten und kann aufgrund seines wichtigen Inhaltes anderen 
Ländern als Beispiel dienen.

Des Weiteren schlugen ACUDDEH vor,  „Generelle Richtlinien zur Bestimmung und Ergreifung von 
Maßnahmen zum Schutz von Journalisten, Menschenrechtsverteidiger/innen und Staatsbediensteten, 
in Fällen der Bedrohung ihrer Unversehrtheit“ aufzustellen und wirkten an der Ausarbeitung des 
„Speziellen Berichtes über das Menschenrecht der Verteidigung von Menschenrechten in Mexiko-Stadt 
2011“ (Informe Especial sobre el derecho humano a defender derechos humanos en la Ciudad de México 
2011) mit.

ACUDDEH zeigte sich mitverantwortlich bei der Organisation von 2 Veranstaltungen und mehr 
als 50 Workshops über Schutzmassnahmen für Menschenrechtsverteidiger, sowie 2 nationale 
Treffen, im Rahmen derer sich insgesamt 52 Teilnehmer aus 8 mexikanischen Bundesstaaten über 
Möglichkeiten der Prävention, der Sicherheit und des Schutzes für die Aktivisten austauschen 
konnten. 



In Gruppen arbeitende Teilnehmer des ersten Seminars (2. April 
2011) der Menschenrechtsschule des Andenkens, der Wahrheit und 
der Gerechtigkeit, verwirklicht im Sitz der Menschenrechtskomission 
in Mexiko-Stadt.

1ra escuela de DH 2011.jpg

Das Comité Cerezo Mexiko nahm am Protestmarsch der Bewegung 
für einen Frieden mit Gerechtigkeit und Würde teil, welche der 
frühere mexikanische Dichter Javier Sicilia nach dem Mord an seinem 
Sohn im Kontext des Drogenkrieges gründete. Der Marsch führte die 
Demonstranten vom Bundesstaat Morelos bis nach Mexiko-Stadt. 
Als Teil einer Aktivität zur Überwachung der Wahrung von Men-
schenrechten begleiteten die Teilnehmer der Menschenrechtsschule 
des Andenkens, der Wahrheit und der Gerechtigkeit die Bewegung 
vom Uni-Campus der Nationalen Autonomen Universität Mexikos 
(UNAM) bis in den historischen Kern Mexiko-Stadts. 

Contingente de la Escuela de DH en al Marcha Nacional x 
la Paz 08 de mayo 2011.jpg

Im Rahmen einer Aktivität zur Denunziation von Menschenrechts-
verletzungen in Mexiko nahmen Mitglieder und Sympathisanten des 
Comité Cerezo an einem Protestmarsch teil, der an das Massaker an 
Studenten im Jahre 1971 in Mexiko-Stadt und die Straffreiheit der 
Verantwortlichen für Inhaftierung, Morde und Folter an den Studen-
ten erinnern soll. (Foto vom 10 Juni 2010).

Marcha realizada en 2010 x justicia masacre del 10 de 
junio de 1971.jpg Aufgrund der Notwendigkeit der sozialen Bewegung Werkzeuge zur 

Wahrung von Menschenrechten zu kennen und zu nutzen, grün-
dete das Comité Cerezo Mexiko eine Schule dessen Aufgabe es ist, 
Spezialisten in Menschenrechtsfragen auszubilden, die später in der 
Lage sein sollen die Arbeit des Comité an andere Organisationen 
auf Anfrage weiterzuvermitteln un die Mitglieder dieser fortzubilden. 
Auf diesem Foto sieht man Absolventen der ersten Generation von 
Spezialisten, die heute im Bereich Bildung mit dem Comité zusam-
menarbeiten. 

Reconocimientos 1ra generación de talleristas de dh 2010.
jpg



Ausstellung über ein Menschenrechtsthema verwirklicht durch die 
Teilnehmer der zweiten Menschenrechtsschule des Andenkens, der 
Wahrheit und der Gerechtigkeit des Comité Cerezo, welche am 
3.März 2012 begann und bis zum 23. Juni diesen Jahres andauert.

Segunda escuela de educadores populares 2011.jpg

AlejandroCerezo.jpg



Preisträgervorschlag für den Aachener Friedenspreis

Borderline Europe
Menschenrechte ohne Grenzen e.V.

„Wo Menschen auf dem Land und auf dem Meer zu 
Tausenden unbemerkt und allein gelassen sterben, wo 
Menschen gefoltert werden und diejenigen, die zu helfen 
versuchen, kriminalisiert werden, ist das unser Europa?“
— Katherine Jürgens und Judith Gleitze im Vorwort zum Jahresbericht Borderline Europe 2010

Wenn in einem Grenzkonflikt in fünfstelliger Zahl Menschen sterben, würden wir einen 
Krieg oder das Regime einer grausamen Diktatur vermuten. Wie also wollen wir es nennen, 
dass an den paramilitärisch bewachten Außengrenzen der Europäischen Union in den letz-
ten fünfzehn Jahren schätzungsweise 15.000 Menschen oder vielleicht auch erheblich mehr 
ums Leben gekommen sind?

Die Organisation „Borderline Europe – Menschenrechte ohne Grenzen“ möchte das 
Bewusstsein für die Vorgänge an den Außengrenzen der EU schärfen. Das Fehlen einer 
transparenten Einwanderungspolitik und zugänglicher fairer Asylverfahren drängt Men-
schen auf die riskantesten Wege. „Flüchtlinge werden gezwungen, ‚illegale‘ Wege zu be-
schreiten. Viele ersticken in Containern, werden ausgeraubt, vergewaltigt, ermordet, ertrin-
ken vor unseren Küsten, verdursten, verhungern oder laufen an der griechisch-türkischen 
Grenze ahnungslos in die Minenfelder, mit denen am Fluss Evros die EU ihre Grenze ‚si-
chert‘,“ schreibt Borderline Europe. Angesichts der Befreiungsbewegungen in Nordafrika 
und Nahost fiel im vergangenen Jahr auch der Blick auf die doppelzüngige Politik des EU-
Grenzregimes in diesen Ländern:

„Die EU und speziell Italien haben es sich viel Geld kosten 
lassen, zu verhindern, dass Menschen ihre Ursprungsländer 
verlassen. Wenn man dieses menschenrechtlich äußerst 
sensible Feld in die Hand gibt von Leuten wie dem 
libyschen Staatschef Muammar al Gaddafi, dann darf man 
sich nicht wundern, wenn Menschen in irgendwelchen 
Foltercamps verschwinden, dort vergewaltigt oder erschlagen 
werden. Die europäische Politik steht kurz vor dem 
Offenbarungseid, wenn sie einen libyschen Diktator zu ihrem 
Menschenrechtsbeauftragten an der Südgrenze ernennt.“
— Borderline-Gründungs- und Vorstandsmitglied Elias Bierdel im Interview mit Tagesschau.de (14.2.2011)

Borderline Europe wurde 2007 als gemeinnütziger Verein von einer Gruppe von Personen, 
die schon seit Jahren im Flüchtlingsbereich arbeiteten, als Antwort auf die Menschenrechts-
verletzungen und die Folgen der europäischen Abschottungspolitik gegründet. Ein weiterer 
ausschlaggebender Punkt für die Gründung war die Kriminalisierung von Lebensrettern: 
2004 hatte das bekannte humanitäre Rettungsschiff „Cap Anamur“ 37 afrikanische Flücht-
linge aus Seenot gerettet. Dafür standen unter anderem die späteren Borderline-Europe-
Gründungsmitglieder Kapitän Stefan Schmidt und Elias Bierdel (damals Leiter des Komitees 
Cap Anamur) in Italien fünf Jahre lang vor Gericht – der Vorwurf:  Sie hätten die Afrikane-
rInnen nach Europa „schleppen“ wollen.

Der Verein versteht seine Arbeit als Akt des zivilen Widerstands gegen die Abschottung 
der EU und ihre tödlichen Folgen. Ziele sind die umfassende Information der Öffentlichkeit, 

Den Toten ein Gesicht 
geben / Mohammed 

Yussif war einer der 
37 Geretteten von 

der „Cap Anamur“. 
Im April 2006 starb 

er mit zwanzig 
weiteren Flüchtlingen 

bei einem erneuten 
Versuch nach Europa 
zu gelangen, als ihr 

Boot im Sturm vor 
Lampedusa kenterte.
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die Vernetzung europäischer Initiativen und die Lobbyarbeit auf nationaler und auf EU-
Ebene. Die Arbeit von Borderline Europe wird hauptsächlich von ehrenamtlichen Mitarbeiter 
und Mitarbeiterinnen geleistet.

Nicht zuletzt seit der Gründung der europäischen Grenzschutzagentur Frontex im Jahr 
2004 spielen sich an den Außengrenzen der EU menschliche Tragödien unfassbaren Aus-
maßes ab. Das wahre Ausmaß dieser Tragödie wird von offizieller Seite verschwiegen, die 
Bürgerinnen und Bürger Europas sollen nicht erfahren, was sich an den Außengrenzen der 
EU tatsächlich abspielt.

Borderline Europe hat sich zum Ziel gesetzt, dieses Schweigen zu brechen, den Vertu-
schungsversuchen der Behörden mit präzisen Recherchen in den Grenzregionen entgegen-
zuarbeiten und Öffentlichkeit herzustellen, um auf der Grundlage zuverlässiger Informatio-
nen den tödlichen Konsequenzen der Abschottungspolitik entgegenzuwirken.

Das Ziel, dieses Schweigen zu brechen und Öffentlichkeit herzustellen, verfolgt und erreicht 
der Verein durch

• Konstante Beobachtung der Situation an den EU-Außengrenzen;
• Ein Online-Magazin, in dem Flüchtlingstragödien öffentlich gemacht und dokumen-

tiert werden;
• Vorträge, Veranstaltungen, Kabarett, Theater, Presseveröffentlichungen;
• Zahlreiche Dokumentationen/Publikationen zum Thema;
• Unterstützung von Initiativen zur humanitären Hilfe an den Grenzen.

Der Verein hat seinen Sitz in Berlin (vormals Potsdam) und betreibt Außenstellen in Öster-
reich und Italien.

Weitere Informationen: 
www.borderline-europe.de

Anmerkung
Gründungs- und Vorstandsmitglied Elias Bierdel erhielt 2007 den Georg-Elser-Preis der 
Georg-Elser-Initiative Berlin, 2009 den Ute-Bock-Preis der österreichischen Initiative 
„SOS Mitmensch“ und 2010 den Blue-Planet-Award der Ethecon-Stiftung Ethik & Ökono-
mie, jeweils für die Rettung der 37 afrikanischen Flüchtlinge und sein Engagement bei 
Cap Anamur und Borderline Europe.
Der Verein Borderline Europe selbst wurde aber bisher nicht ausgezeichnet. Bierdel lebt 
im Burgenland und ist Kontaktperson insbesondere für die österreichische Außenstel-
le von Borderline Europe. Der Hauptstandort von Borderline Europe ist in Deutschland. 
Hier sind Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen in Lübeck, Potsdam/Berlin, Osnabrück und 
ehrenamtliche Unterstützer und Unterstützerinnen in diversen weiteren Städten zu fin-
den. Das Hauptbüro des Vereins wird ehrenamtlich von Harald Glöde in Potsdam/Berlin 
geleitet.

Vorgeschlagen von Uwe Schlüper und Darius Dunker
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                           Jahresbericht 2010

bearbeitet von 
Katherine Jürgens und Judith Gleitze

Liberté, dignité – Freiheit, Würde     

     Eindrücke der tunesischen Revolution   

Eine Recherchefahrt nach Tunis, 18.-22.02.2011       

borderline-europe, Menschenrechte ohne Grenzen e.V.       
Borderline Sicilia       

SOS-Mittelmeer       

„Lambadusa“ – Recherfahrt auf die    
Insel Lampedusa vom 12.-15.05.2011    

„Lambadusa“- so nennen die Araber die italienische Insel     
Lampedusa vor der Küste Tunesiens.    

Erneut reisten MitarbeiterInnen des Projektes “Mobile Einheit    
>humanitärer Notstand< im Mittelmeer”. Gemeinsam mit den Aktivisten    

vor Ort, einem Freiwilligen der Solidaritätsbrigaden    
aus Perugia und einem Fotografen aus Catania beobachten    

wir die Geschehnisse auf der Insel in diesen drei Tagen.   

     

Flüchtlinge, Fischer, Abgeschobene –Flüchtlinge, Fischer, Abgeschobene –  

eine Recherchefahrt durch Tunesien ineine Recherchefahrt durch Tunesien in  

Zeiten des libyschen KriegesZeiten des libyschen Krieges
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Vorwort 

Vorwort 

„Bin  ich  ein  Fremder,  weil  mein  Haar  
schwarz und  gekraust  ist,  oder  seid  ihr  
Fremde,  weil  eure  Hände  kalt  und  hart  
sind? 
Wer ist fremder, ihr oder ich? 
Der  hasst,  ist  fremder,  als  der  gehasst  
wird,  und die Fremdesten sind, die sich  
am meisten zu Hause fühlen.“1

Das  Jahr  2011  war  ein  außergewöhnli-
ches. Der so genannte arabische Frühling 
hat  zu  enormen  Veränderungen  und 
Umbrüchen  geführt.  Viele  Menschen 
mussten  aufgrund  der  Revolution  in 
Libyen in die Nachbarländer Ägypten und 
Tunesien fliehen, dort entstanden Flücht-
lingslager  in  der  Wüste,  die  bis  heute 
bestehen. borderline-europe war im Juni 
2011 und im Februar  2012 in  Shousha, 
dem größten der Flüchtlingslager an der 
tunesisch-libyschen  Grenze.  Aus  den 
erschreckenden  Eindrücken,  die  wir 
sowie  andere  Aktivistengruppen,  die  vor 
Ort  waren,  dort  gewinnen  konnten, 
entstand  der  Appell  „Voices  from 
Choucha“: Fluchtwege öffnen, Flüchtlinge 
aufnehmen!“  und mehrere Videos (siehe 
Homepage).  

Eine gute Nachricht gab es im September 
2011: Nach jahrelangem Prozess sind die 
tunesischen  Fischer,  die  2007,  ähnlich 
wie zuvor die Cap Anamur im Jahre 2004, 
44 Migranten aus Seenot gerettet hatten, 
in zweiter Instanz endlich freigesprochen 
worden.  Der  Prozess  wurde  von  Unter-
stützergruppen  jahrelang  begleitet,  das 
Komitee  SOS  Mittelmeer,  dem  auch 
borderline-europe angehört,  hat  die 
Fischer  mehrfach  in  Tunesien  besucht. 
Die Nachricht des Freispruchs ist jedoch 
auch immer mit  einem weinenden Auge 
zu sehen, denn für die Rettung von Schiff-
brüchigen,  einer  menschlichen und ethi-
schen Pflicht, haben sie vier Jahre ihres 
Lebens  mit  diesem  unsinnigen  Prozess 

1 Aichinger, Wer ist fremder, 2003 S. 76.

zubringen müssen, der sie ihre Arbeit und 
ihre Ersparnisse gekostet hat. 

2011 war jedoch nicht nur das Jahr der 
neuen  Freiheit,  sondern  auch  das  Jahr 
der  Toten  –  mehr  als  2000  Menschen 
haben ihr Leben auf der Flucht über das 
Mittelmeer verloren. Seit 1988, so fortres-
seurope,  sind  es  beweisbar  mindestens 
17.856,  die  ihre  Leben  an  den  Außen-
grenzen gelassen haben. Die Dunkelziffer 
liegt sicher weitaus höher.  Seit Monaten 
suchen  tunesische  Familien  nach  ihren 
Angehörigen,  die  das  ersehnte  Ziel, 
Lampedusa,  wahrscheinlich  nie  erreicht 
haben.  borderline-europe hat in einigen 
Fällen  Nachforschungen  in  italienischen 
Aufnahmelagern  angestellt,  doch  leider 
ohne jegliches Ergebnis. 

Die menschenunwürdige Behandlung von 
Flüchtlingen an den Außengrenzen hat im 
Jahr  2011  aufgrund  der  vermehrten 
Ankünfte  zugenommen.  Monatelanges 
Eingesperrtsein,  kollektive  Abschie-
bungen, Rechtsbrüche waren und sind an 
der Tagesordnung. 

Den Finger  in  die  Wunde legen ist  also 
auch  2011  das  Motto  von 
borderline-europe. Mit vielen öffentlichen 
Veranstaltungen  in  Deutschland,  Öster-
reich  und  Italien  hat  sich  borderline- 
europe auch  2011  engagiert,  die 
Zustände und die Situation an den euro-
päischen  Grenzen  und  darüber  hinaus 
deutlich zu machen. 

Wir danken Ihnen, dass Sie die Arbeit von 
borderline-europe im  Jahr  2011  unter-
stützt  haben.  Ohne  Ihre  Spenden  wäre 
unsere  Arbeit  nicht  möglich!  Nur 
gemeinsam können wir  dem (un-)heimli-
chen Krieg gegen Flüchtlinge an unseren 
Grenzen  entgegentreten.  Denn:  Europa, 
das sind wir alle!

Judith Gleitze
borderline-europe, Außenstelle Sizilien
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1.1. Gründung 

Die  Gründung  von  borderline-europe 
Menschenrechte  ohne  Grenzen  e.V. 
erfolgte  2007  als  eine  Reaktion  auf  die 
immer deutlicher gewordenen Menschen-
rechtsverletzungen  und  die  Folgen  der 
rigorosen  Abschottungspolitik  Europas. 
Für  die  GründerInnen,  die  schon  seit 
Jahren im Flüchtlingsbereich aktiv waren, 
bestand  akuter  Handlungsbedarf. 
Gemeinsam  mit  interessierten,  erfah-
renen  und  freiwilligen  AktivistInnen 
beschlossen  sie  dieses  Unrecht  an  den 
europäischen Außengrenzen öffentlich zu 
machen. 

Ausschlaggebend war auch die Kriminali-
sierung von Lebensrettern auf hoher See, 
der ein  sichtbares  Zeichen  entgegenge-
setzt werden sollte. 2004 hatte das deut-
sche  humanitäre  Rettungsschiff  „Cap 
Anamur“  37  Afrikaner  aus  Seenot 
gerettet. Der Kapitän Stefan Schmidt, der 
damalige  Leiter  des  Komitees  Cap 
Anamur Elias Bierdel und der 1. Offizier 
Vladimir  Daschkewitsch  der  „Cap 
Anamur“ standen dafür fünf Jahre lang in 
Italien vor  Gericht.  Vorwurf  der  Anklage: 
„Beihilfe  zur  illegalen  Einreise“  und 
„Schlepperei“  von  37  Afrikanern  nach 
Europa. 
Es  musste  etwas  geschehen  und 
gemeinsam mit Stefan Schmidt und Elias 
Bierdel  legten  AktivistInnen  aus  Berlin 
und  Brandenburg  daraufhin  den  Grund-
stein für borderline-europe. 

1.2. Ziele des Vereins 

Die Politik verschweigt ihren BürgerInnen 
die  tatsächlichen  Geschehnisse  an  den 
EU-Außengrenzen.  Verbreitete  Informa-
tionen dienen weniger der Aufklärung als 
der  populistische  Angstmache  vor  einer 
angeblichen  „Flut  von  Wirtschaftsflücht-
lingen“,  die  Europa  zu  überschwemmen 
droht. 

Kriege,  Umweltkatastrophen,  ungerechte 
Wirtschafts-  und  Handelsbedingungen 
zerstören  Lebensgrundlagen  und  veran-
lassen Menschen zur Flucht. Ihre Suche 
nach  internationalem Schutz  und  einem 
Leben  in  Würde  und  Freiheit   endet 
oftmals  –  und vielfach tödlich  –  an den 
Außengrenzen  der  Europäischen  Union. 
Der tragische Tod dieser Menschen steht 
im Kontext einer gemeinsamen Europäi-
schen  Migrations–  und  Asylpolitik.  Die 
politisch gewollte Abriegelung der Außen-
grenzen muss zurückgenommen werden. 

Gesunkenes Boot im Hafen von Lampedusa

Die Europäische Union beruft sich auf die 
Achtung von Grundfreiheiten, Flüchtlings- 
und  Menschenrechten.  Sie  hat  sich 
verpflichtet,  Menschen,  die  in  ihrer 
Heimat  Folter,  Verfolgung  oder 
unmenschlicher  Behandlung  ausgesetzt 
sind,  Zugang zum Schutz in  der  EU zu 
ermöglichen! Davon ist die Praxis entlang 
der  europäischen  Außengrenzen  weit 
entfernt. 

Es ist Aufgabe jeder und jedes Einzelnen, 
einer  Migrations–  und  Asylpolitik 
entgegen zu treten,  die  Flüchtlings-  und 
Menschenrechte missachtet. JedeR kann 
aktiv werden!

borderline-europe will  dieser  medialen 
Inszenierung  und  dem  falschen 
Schweigen entgegen wirken. Die oft tödli-
chen  Konsequenzen  der  europäischen 
Abschottungspolitik  sollen  einer  breiten 
Öffentlichkeit  zugänglich  gemacht 
werden. 
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Homepage: www.borderline-europe.de

Aus diesem Grund, hat sich  borderline-
europe folgende Aufgaben gesetzt:

• umfassende  Informationen  und 
Dokumentationen  zu  den 
Vorgängen  an  den  europäischen 
Außengrenzen bereitzustellen

• ein  aktives  Bewusstsein  für  die 
praktischen  Auswirkungen  der 
Gemeinsamen Europäischen Asyl-
politik zu schaffen

• zivile,  transnationale  Initiativen  zu 
vernetzen

• Lobbyarbeit  auf  nationaler  und 
europäischer Ebene zu leisten

1.3. MitarbeiterInnen 

In  der  täglichen  Arbeit  bei 
borderline-europe sind  hauptsächlich 
ehrenamtliche  MitarbeiterInnen  aktiv. 
Viele haben langjährige Erfahrung in der 
Flüchtlingsarbeit  und  beschäftigen  sich 
schon seit Jahren mit den Themen Migra-
tion, Flucht und Asyl. 

Im Jahr 2008 wurden aufgrund der räum-
lichen  Nähe  zum  Geschehen  an  den 
Außengrenzen  der  Europäischen  Union 
auch noch Außenstellen in Österreich und 
Italien aufgebaut.

Ein  regelmäßiger  Austausch  zwischen 
den MitarbeiterInnen ist  aufgrund  dieser 
räumlichen  Trennung  nur  durch  ein 
dezentralisiertes  Arbeiten  möglich.  Es 

findet  ein  stetiger  E-Mail  Kontakt  statt 
sowie  ein-  bis  zweimal  jährlich  persön-
liche  Meetings  mit  allen  Mitarbeitenden 
und  Ehrenamtlichen.  Zusätzliche  Treffen 
erfolgen  in  unregelmäßigen  Abständen 
und  zu  gegebenen  Anlässen,  wie  zum 
Beispiel  bei  der  Durchführung  gemein-
samer Veranstaltungen. 

borderline-europe  kann  auf  zahlreiche 
ehrenamtliche  ÜbersetzerInnen  im  In– 
und Ausland zurückgreifen und somit die 
aktuellen  Geschehnisse  einer  breiten 
Öffentlichkeit  zugänglich  machen.  Die 
Informationen  können  in  den  Sprachen 
Englisch,  Französisch,  Italienisch, 
Arabisch,  Spanisch und Russisch  ange-
boten werden.

Zusätzlich konnte im letzten Jahr der Pool 
der  ehrenamtlichen  MitarbeiterInnen 
erweitert werden. Die Tätigkeiten reichten 
hierbei  von  Angeboten  für  Textüberset-
zungen  über  Unterstützung  im  techni-
schen  Bereich  und  bei  Veranstaltungen 
bis hin zu mehrmonatigen Praktika.

Trotz der zahlreichen Anfragen bezüglich 
Unterstützung  und  Engagement  gestal-
tete  sich  die  Arbeit,  die  ein  so  umfas-
sendes  und  weitläufiges  Themenfeld 
betrifft,  mit  wenigen  finanziellen  Mitteln 
als  sehr  schwierig.  Es  bedarf  der 
Recherche,  nicht  selten am  besten vor 
Ort,  und  diese  muss  finanziert  werden. 
Dennoch  wird  immer  an  der  Verbesse-
rung  und  Erweiterung  von 
borderline-europe gearbeitet. 

2. Kooperation und Projekte 

Ein  zentraler  Aspekt  in  der  Arbeit  von 
borderline-europe ist  die  Intensivierung 
der  Netzwerkarbeit.  Unerlässlich  für  die 
tägliche Arbeit  sind die Kontakte, die zu 
anderen NGOs, aber auch zu Einzelper-
sonen  und  künstlerisch  Tätigen  gepflegt 
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werden. 
Zahlreiche Anfragen jedes Jahr  ermögli-
chen die  stetige Erweiterung des beste-
henden  Netzes  und  so  auch  der  Arbeit 
und der  erreichbaren Öffentlichkeit. Hier 
existieren sowohl nationale als auch inter-
nationale Kontakte, die von  unterschiedli-
cher Dauer sein können. Sie reichen von 
kurzfristigen  Interventionen  oder  Hilfsak-
tionen in Einzelfällen bis hin zu regelmä-
ßigen oder langjährigen Kooperationen.

2.1. KooperationspartnerInnen 

Die  bereits  bestehenden  Kooperationen 
der  vergangenen  Jahre  konnten  intensi-
viert  werden  und  es  sind  weitere  neue 
Kooperationen entstanden. 

In  Berlin/Brandenburg  kooperiert 
borderline-europe mit  verschiedenen 
Menschenrechts-organisationen und anti-
rassistischen  Gruppen,  unter  anderem 
den  Flüchtlingsräten  Brandenburg  und 
Berlin und der Flüchtlingsinitiative Berlin-
Brandenburg,  der  evangelischen  Kirche 
Berlin-Brandenburg-schlesische  Oberlau-
sitz, ARI (Antirassistische Initiative Berlin), 
dem Bildungswerk Berlin und der Interna-
tionalen Liga für Menschenrechte.
Weitere Kooperationen bestehen bundes-
weit  mit  Pro  Asyl,  der  Bundesarbeitsge-
meinschaft Asyl in der Kirche, der Evan-
gelischen  Kirche  in  Berlin/Brandenburg, 
dem  Caritasverband  für  die  Diözese 
Osnabrück e.V., den Flüchtlingsräten und 
weiteren lokalen  und regionalen antiras-
sistischen Initiativen und Vereinen. 

In Österreich wurde  die Zusammenarbeit 
mit  Bildungseinrichtungen,  Flüchtlingsini-
tiativen  und  Anti-Rassismus-Projekten 
weiter  ausgebaut.  Dazu  zählen  der 
Menschenrechtsverein „SOS Mitmensch“, 
die  „Grünen  Bildungswerkstatt  Burgen-
land“  und  die  Initiative  „Bewusstsein  – 
Asyl – Migration“ in Tirol.

In Sizilien besteht eine enge Zusammen-
arbeit mit dem Schwesternverein Border-
line Sicilia,  dem antirassistischen Forum 
Palermo, dem Anwaltsverein ASGI,  dem 
Netzwerk  der  Beratungsstellen,  der 
Universität  Palermo  und  zahlreichen 
lokalen  Gruppen,  JournalistInnen  und 
Einzelpersonen.

Salingrande, Aufnahmezentrum für Asylsuchende 
in Trapani

Auf  europäischer  Ebene  ist  borderline-
europe Mitglied  und  Unterstützer  des 
europaweiten  Netzwerks  „UNITED  for 
Intercultural Action“ in dem NGOs, grass-
root-Organisationen und andere Gruppen 
zusammengeschlossen  sind.  Zudem 
besteht  eine  enge  Zusammenarbeit  mit 
Migreurop,  einem  Netzwerk  zahlreicher 
NGOs,  die  auf  internationaler  Ebene 
agieren.

2.2. Projekte in Deutschland 

Der  Hauptstandort  von   borderline- 
europe ist in Deutschland. Hier sind Mitar-
beiterInnen und ehrenamtliche Unterstüt-
zerInnen  in  Lübeck,  Potsdam,  Berlin, 
Osnabrück  und  zahlreichen  weiteren 
Städten aktiv. Der Hauptsitz des Vereins 
ist  im  letzten  Jahr  von  Potsdam  nach 
Berlin umgezogen und wird ehrenamtlich 
von Harald Glöde geleitet.

Die Unterstützung und Teilnahme an der 
künstlerischen  Auseinandersetzung  mit 
dem  Thema  Migration  ist  ein  wichtiger 
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Aspekt der Öffentlichkeitsarbeit, aus dem 
im  letzten  Jahr  zahlreiche  Projekte 
entstanden  sind.  So  wurden  auch  2011 
erneut   zahlreiche  Benefizveranstal-
tungen in  Zusammenarbeit  mit  Vereinen 
und  KünstlerInnen  durchgeführt.  An 
dieser Stelle sollen einige unvergessliche 
Veranstaltungen  erwähnt  werden.  So 
wurden im Jahr 2011 gemeinsam mit der 
Evangelischen  Kirche  und  dem  Kultur-
verein  Carlow  gleich  zwei  Benefizkon-
zerte  in  Carlow  organisiert.  Das  „Open 
Air“ im Sommer mit  zahlreichen Musike-
rInnen  zog  über  600  begeisterte  Besu-
cherInnen an und wird auch im nächsten 
Jahr  stattfinden.  Auch  das  Konzert  im 
Dezember in der Kirche in Carlow war ein 
großer Erfolg.

Sommerkonzert in Carlow 

Auch  das  Theaterstück  und  die 
Kampagne »SOS for Human Rights« des 
Grips-Theaters  aus  Berlin,  das  sich  mit 
den  Verletzungen  der  Menschenrechte 
von  Flüchtlingen,  europäischer  Migrati-
onspolitik,  Fluchtwegen  und  Frontex 
auseinandersetzt,  ist  eines der  Projekte, 
die  in  Zusammenarbeit  mit   borderline-
europe realisiert werden konnten. 
http://www.sos-for-human-rights.eu/

In  der  Hamburger  Jacobikirche fand am 
13.  November  anlässlich  des  jährlichen 
„Requiem  für  die  Toten  an  den  EU-Au-
ßengrenzen“  eine  Kunstauktion statt.  40 
Bilder von Noah Wunsch, Günter Grass, 
Armin  Müller-Stahl  sowie  zahlreichen 
weiteren  KünstlerInnen  wurden  zu 
Gunsten  von  borderline-europe unter 
den 300 Gästen versteigert. 

Bischöfin Kirsten Fehrs (links) mit Angelika Beer, 
in der Jacobikirche Hamburg

Im  Rahmen  der  Zusammenarbeit  mit 
KünstlerInnen  wurde  auch  die  2010 
entstanden Kooperation mit der Bühne für 
Menschenrechte  intensiviert,  die  durch 
das  dokumentarische  Theater  »Asylmo-
nologe«  die  Aufmerksamkeit  der  Öffent-
lichkeit auf Menschenrechtsfragen lenken 
möchte. Dieses Projekt will durch recher-
chierte  Einzelschicksale  und  Interviews 
auf  künstlerische  Art  und  Weise  die 
Geschichten  von  Menschen  erzählen, 
deren Rechte verletzt wurden oder die in 
Unterdrückung leben.
http://www.buehne-fuer-menschenrechte.de

In  den vorherigen Jahresberichten infor-
mierten wir über das Schicksal der tunesi-
schen Fischer. Sie retteten im Jahr 2007 
44  in  Seenot  geratene  Menschen  und 
wurden in der Folge in Italien der Beihilfe 
zur illegalen Einwanderung angeklagt. Ihr 
Gerichtsprozess, der mehr als zwei Jahre 
dauerte,  raubte  den  Kapitänen,  die  zu 
hohen  Haft-  und  enormen  Geldstrafen 
verurteilt  wurden,  auch  ihre  materielle 
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Lebensgrundlage  –  sie  konnten  nicht 
mehr  fischen,  da  ihre  Boote  konfisziert 
wurden. 

zerstörte  Schiffe  der  tunesischen  Fischer  auf 
Lampedusa, 2011

Im Jahr  2010 gründete sich auf Initiative 
des  Bildungswerks  Berlin  HBS,  des 
Flüchtlingsrats Berlin, der Internationalen 
Liga für Menschenrechte und borderline-
europe das  Komitee  „SOS  Mittelmeer“, 
das die Fischer sowohl rechtlich berät als 
auch  finanziell  unterstützt.  So  sind  seit 
2010 bereits drei Reisen zu den Fischern 
durch  MitarbeiterInnen  von  borderline-
europe zustande  gekommen,  in  denen 
gesammelte  Spendengelder  übergeben 
werden  konnten.  Zwar  erfolgte  im 
September  2011  der  endgültige  Frei-
spruch  der  Fischer,  für  die  mittlerweile 
unbenutzbaren Boote erhalten sie jedoch 
keinerlei Entschädigung seitens des italie-
nischen Staates. Zu den Fischern besteht 
nach wie vor ein enger Kontakt, um sie in 
ihren Bestrebungen nach Unabhängigkeit 
und Selbstorganisation zu unterstützen. 
http://www.sos-mittelmeer.de

Ein weiteres  an dieser  Stelle  zu  erwäh-
nendes  Ereignis des letzten  Jahres  war 
die einstimmige Wahl des Gründungsmit-
glieds Stefan Schmidt zum Beauftragten 
für Flüchtlings-, Asyl- und Zuwanderungs-
fragen  in  Schleswig-Holstein  durch  den 
Landtag in Kiel.

Neuer Flüchtlingsbeauftragter Stefan Schmidt

2.3. Projekte in Italien 

Die Außenstelle in Palermo wird seit 2009 
von  Judith  Gleitze  geleitet.  Die  Präsenz 
vor Ort ermöglicht stets ein schnelles und 
kurzfristiges Intervenieren.
Durch das in  Sizilien entstandene Netz-
werk  können  regelmäßige  politische 
Aktionen  geplant  und  durchgeführt 
werden. Gemeinsam mit dem antirassisti-
schen  Netzwerk  in  Palermo  nahmen 
VertreterInnen von  borderline-europe  an 
zahlreichen Veranstaltungen und Kundge-
bungen  in  Palermo  teil,  um  über  die 
unmenschlichen Bedingungen von Flücht-
lingen aufzuklären.

Kundgebung  vor  dem  tunesischen  Konsulat, 
Palermo

Das Jahr 2011 war stark von den Ereig-
nissen  auf  Lampedusa  geprägt.  Im 
gesamten  Jahr  gab  es  laut  offiziellen 
Angaben  über  50.000  Anlandungen  auf 
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Lampedusa. Um die dortige Situation zu 
beobachten,  Informationen  zu  sammeln, 
Interviews  zu  führen  und  an  Veranstal-
tungen  teilzunehmen,  wurden  unter 
anderem  fünf  Recherchefahrten   unter-
nommen.

Seit der Erklärung des „Notstandes Nord-
afrika“  in  Italien im April  2011,  läuft  das 
ehrenamtliche  Monitoring-Projekt  zur 
Beobachtung der  Flüchtlingssituation mit 
der  Unterstützung  der  Evangelischen 
Kirche  im  Rheinland  im  Jahr  2011.  Zu 
diesem Zwecke hatte  borderline-europe 
in  Zusammenarbeit  mit  dem Antirassisti-
schen  Forum  Palermo  und  Borderline 
Sicilia  sowie  den  Sozialarbeitern  ohne 
Grenzen von April  bis Oktober  2011 ein 
Haus  auf  Lampedusa  angemietet.  Es 
diente als Station der Freiwilligen, die dort 
eine  von  ihnen  selbst  bestimmte  Zeit 
verbrachten und Berichte über  die  aktu-
elle Situation schrieben. Im Rahmen des 
Projektes werden zudem gemeinsam mit 
antirassistischen  Gruppen  aus  Catania 
und Trapani die Aufnahme- und Abschie-
bezentren für Flüchtlinge in Sizilien sowie 
das Vorgehen bei Ankünften und Überfüh-
rungen  dauerhaft  beobachtet.  Die 
Berichte  erscheinen  auf  einem  dafür 
gegründeten  Blog  in  italienischer,  engli-
scher und deutscher Sprache. Die Über-
setzungen  werden  von  einem  Pool  von 
Ehrenamtlichen übernommen.

siciliamigrants.blogspot.com

Im Mai  2011 hat  die  Europaparlamenta-
rierin  Cornelia  Ernst  (Fraktion 
DieLinke./Grüne Linke) die Aufnahmezen-
tren  für  Flüchtlinge  auf  Lampedusa 
besichtigt.  Die  Organisation,  Begleitung 
und  Übersetzung  der  Delegationsreise 
wurde von Judith Gleitze übernommen

Pagano,  Jürgens,  MdEP Ernst,  Gleitze,  Sargen-
tini, Jugert, Mitarbeiter MdEP Krämer

Als  Zeichen gegen die  medial  und poli-
tisch geschürte Angst und den Rassismus 
in  Italien,  fand  im  Juli  zum  ersten  Mal 
„Lampedusa  in  Festival“  statt.  Das  von 
dem auf  Lampedusa  ansässigen  Verein 
Askavusa  organisierte  Film-  und  Musik-
festival  sollte  ein  Anreiz  für  TouristInnen 
bieten,  gerade  in  den  Zeiten  des 
„Notstandes“  nach  Lampedusa  zu 
kommen, um sich mit der Bevölkerung zu 
solidarisieren. 

Podiumsdiskussion  „Lampedusa  In  Festival“: 
Vecchi, Mazzeo, Gleitze, Vasallo Paleologo

In diesem Rahmen fanden zudem Diskus-
sions- und Podiumsveranstaltungen statt, 
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an denen eine Mitarbeiterin von borderli-
ne-europe teilnahm, um über die aktuelle 
Situation  zu  berichten.   Aufgrund  der 
erfolgreiche Durchführung wird es im Juli 
2012  erneut  heißen  „io  vado  a  Lampe-
dusa“ („Ich fahre nach Lampedusa“).

Unter der neuen italienischen Regierung 
Monti  wurde  Ende  des  Jahres  der 
Runderlass aufgehoben, der es bis dato 
JournalistInnen und unabhängigen Beob-
achterInnen  in  Italien  untersagte  in  die 
Abschiebezentren  zu  gelangen.  Um 
gegen  dieses  Unrecht  aufmerksam  zu 
machen,  entstand  die  Kampagne 
„LasciateCIEntrare“  („Lasst  uns herein – 
in  die  Abschiebezentren“),  an  der  sich 
VertreterInnen  von  borderline-europe in 
Sizilien beteiligten. Da die offizielle Aufhe-
bung noch keine Garantie für die tatsäch-
liche Erlaubnis die  Zentren betreten  zu 
können  darstellt,  wird  die  Kampagne  in 
den  kommenden  Monaten  weitergeführt 
und  die  aktuelle  Entwicklung  werden 
genau beobachtet und dokumentiert. 

Abschiebezentrum in Milo, Trapani

Durch die Ende 2010 begonnene Revolu-
tionsbewegung in Tunesien und anderen 
nordafrikanischen  Staaten,  kamen  ab 
Dezember  des  letzten  Jahres  vermehrt 
Flüchtlinge in  Sizilien  an.  Für  die  Arbeit 
von   borderline-europe bedeutete  dies 
eine Verlagerung an die Orte, aus denen 
die Boote starten und somit die Beobach-
tung  der  Situation  in  Nordafrika,  insbe-
sondere in Libyen und Tunesien. Da eine 
derartige  Arbeit  nur  durch  bestehende 

Kontakte und eine regelmäßige Berichter-
stattung  realisiert  werden  kann,  wurden 
im letzten Jahr zwei Recherchereisen von 
Mitarbeitenden  von  borderline-europe 
und  dem  Schwesterverein  Borderline 
Sicilia nach Tunesien unternommen.

Flüchtlingslager des UNHCR an der libysch-tune-
sischen Grenze 

2.4. Internationale Projekte 

Schiffe der Solidarität – Boats4People

Das Projekt Schiffe der Solidarität will ein 
Zeichen  gegen  die  repressive  Politik 
setzen, deren Ziel es ist, die Immigranten 
auf dem Weg nach Europa zu kriminali-
sieren. Mit der Teilnahme an einer Solida-
ritätsflotte im Mittelmeer soll den Medien 
und  den  Parlamenten  die  Möglichkeit 
gegeben  werden,  das  Massensterben 
anzuprangern, dass sich derzeit im Sizili-
en-Kanal  abzeichnet.  Die  Denunzierung 
der  Akteure  im  Meer  (Grenzsicherung, 
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Frontex, Nato...), ihre Untätigkeit im Falle 
von Schiffsbrüchen und die  Zurückdrän-
gung  von  Asylsuchenden  ins  Meer 
(Einhaltung  des  Seerechtsüberein-
kommen der Vereinten Nationen und des 
Genfer  Abkommens)  sind  wesentliche 
Aspekte der Aktion. Zudem sollen Augen-
zeugenberichte  gesammelt  werden,  um 
die  Klagen  vor  internationalen  Institu-
tionen untermauert zu können. Die euro-
afrikanische  Solidarität  hinsichtlich  der 
Migration soll gestärkt werden und somit 
zur  Verteidigung  der  Rechte  von  Immi-
granten beitragen.

Insgesamt zählt das Netzwerk bereits 15 
euro-afrikanische Vereine. Auf Beschluss 
des internationalen Kordinationskomitees 
von  Botas4People  wurde  beschlossen, 
dass  die  Ankunft  in  Tunesien  zeitgleich 
mit dem Maghrebinischen Sozialforum im 
Juli 2012 in Monastir stattfinden soll. Die 
ersten  Aktivitäten  begannen  am  18. 
Dezember 2011, dem internationalen Tag 
der Rechte von MigrantInnen. In verschie-
denen  Ländern  wurden  Proteste  und 
Aktionen durchgeführt.
http://www.boats4people.org

No Border Camp in Bulgarien

Vom 25. bis 29. August 2011 fand in Siva 
Reka,  Bulgarien  -  im  Dreiländereck  zu 
Griechenland  und  der  Türkei  -  das  No 
Border Camp 2011 statt.  Rund 300 Akti-
vistInnen, unter ihnen auch drei Mitgliede-
rInnen  von  borderline-europe,  kamen 
zusammen, um gegen die Militarisierung 
der Grenzen, die Eingrenzung der Bewe-
gungsfreiheit  über  die  Balkan-Grenzen, 
die  Kriminalisierung  von  MigrantInnen 
und Flüchtlingen und die repressive Arbeit 
von Frontex zu demonstrieren. 

Abschiegefängnis in Lyubimets, Bulgarien

Die  EU-Osterweiterung  und  die  Bestre-
bungen Bulgariens 2012 dem Schengen-
raum  beizutreten,  führen  zu  einem 
Ausbau  und  zu  einer  Verschärfung  des 
europäischen  Grenzregimes.  Diese 
gehen  -  über  die  Einschränkung  der 
Bewegungsfreiheit  hinaus  -  mit  einer 
Verschlechterung  der  Lebensbedin-
gungen  von  Flüchtlingen  und  Migran-
tInnen in der Region einher. Daher fanden 
an  verschiedenen  Orten  zahlreiche 
Aktionen,  Demonstrationen,  Workshops 
und Diskussionen statt, um die Aufmerk-
samkeit  auf  die  Menschenrechtsverlet-
zungen  gegen  MigrantInnen  zu  lenken. 
Zudem sollten Möglichkeiten zur Organi-
sation  und  Vernetzung  geschaffen 
werden,  um  die  menschliche,  soziale, 
rechtliche und ökonomische Situation von 
MigrantInnen  und  Flüchtlingen  in  Bulga-
rien und in ganz Europa zu verbessern. 
(http://kanalb.org/clip.php?clipId=2771)

Two  Years  into  the  Stockholm 
Programme:  On  the  Way  to  e-Fortress  
Europe?

Am 24. November 2011 hatten die Parla-
mentsabgeordneten  Ska  Keller  (MdEP) 
und Jan Philipp Albrecht  (MdEP) Exper-
tInnen  und  AktivistInnen  aus  verschie-
denen  europäischen  Staaten  zu  einem 
Runden  Tisch  nach  Brüssel  eingeladen. 
40  ExpertInnen  und  AktivistInnen, 
vornehmlich aus NGOs, sind dieser Einla-
dung gefolgt, unter ihnen auch eine Mitar-
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beiterin von  borderline-europe.  Ziel  des 
Runden  Tisches  war  eine  gemeinsame 
Überprüfung des  Stockholm-Programms. 
Im Fokus der Diskussion stand der inte-
grierte Grenzschutz, Eurodac, SIS I und 
II,  die  sogenannten  smart  borders, 
EUROSUR  sowie  das  neue  Frontex 
Mandat.

Im  Kern  ging  es  um  die  Entwicklung 
gemeinsamer Ideen zur Bekämpfung des 
besorgniserregenden  Trends  europäi-
scher  Politik  hin  zu  elektronischen  und 
unsichtbaren  Grenz-  und  Migrationskon-
trollen.  Der  Workshop  brachte  Aktivis-
tInnen  und  ExpertInnen  zusammen,  die 
die  EU Grenzkontrollen  sowohl  aus  der 
Perspektive  der  MigrantInnen  als  auch 
unter  dem  Gesichtspunkt  der  Überwa-
chung  und  des  Datenschutzes  betrach-
teten.  Diese  Zusammensetzung  ermög-
lichte  eine  lebhafte  Diskussion  zu  den 
o.g.  Themen.  Konzentriert  wurde  sich 
darauf, gemeinsame Ideen zu entwickeln 
um  dieser  rasant  voranschreitenden 
Entwicklung  entgegenwirken  zu  können. 
Dies ist in Ansätzen gelungen, es bedarf 
aber  einer  kontinuierlicheren  Auseinan-
dersetzung  zur  Entwicklung  langfristiger 
Lösungsansätze.  Es  bleibt  abzuwarten, 
was  die  TeilnehmerInnen  aus  dieser 
Begegnung machen werden. Handlungs-
bedarf besteht, keine Frage. 

3. Die tägliche Arbeit 

3.1. Informationsvermittlung 

Informationen in Form von aktuellen Arti-
keln,   Reiseberichten,  Hintergrundinfor-
mationen,  TV-  und  Radiobeiträgen, 
Veranstaltungen  und  Publikationen 
werden  von  MitarbeiterInnen  auf  der 
Homepage veröffentlicht.  Der  Fokus der 
Auswahl  liegt  dabei  auf  den  Gescheh-
nissen an den EU-Außengrenzen.

Auf  der  Homepage  von  borderline- 
europe wurden  letztes  Jahr  insgesamt 

1700 ausgewählte  Verlinkungen  zu  Arti-
keln sowie Hintergrundberichte und News 
veröffentlicht.  Die  Homepage  wurde  im 
Schnitt  10-12.000 pro Monat aufgerufen. 
Der Fokus der Auswahl liegt zwar auf den 
Ereignissen  an  den  EU-Außengrenzen, 
beinhaltet jedoch auch Berichte über die 
Situationen  von  Asylsuchenden  und 
Flüchtlingen  generell  in  Europa  sowie 
Geschehnisse in anderen Grenzgebieten. 

Eingang Mineo, größtes europäischen Aufnahme-
lager für Flüchtlinge auf Sizilien 

Durch  den  steigenden  Bekanntheitsgrad 
von  borderline-europe treten  immer 
häufiger andere NGOs, Medien und Pres-
severtreterInnen, aber auch Rechtsanwäl-
tInnen,  Organisationen,  Studierende, 
interessierte Privatpersonen sowie Betrof-
fene und Flüchtlinge an den Verein heran. 
Auch  aus  dem  Ausland  kamen  viele 
Anfragen  von  anderen  NGOs  zum 
Beispiel  zu  speziellen  Einzelfällen,  in 
denen  ein  Informationsaustausch  und 
Zusammenarbeit zum Gelingen der Hilfs-
aktion  beitragen  konnte.  Insgesamt 
handelte  es  sich  bei  den  Anfragen 
zumeist   um allgemeine Informationsbe-
schaffungen,  Interview-  und  ReferentIn-
nenanfragen  für  Veranstaltungen,  offizi-
elle  Stellungnahmen  zu  aktuellen 
Geschehnissen,  Projektkooperationen, 
Bitten um Materialien und Broschüren für 
Ausstellungen  o.ä.,  Unterstützung  für 
Diplom-  oder  Seminararbeiten  oder 
Kontaktvermittlungen  zwischen  Deutsch-
land, Österreich, der Schweiz und Italien. 
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Aufnahmezentrum Imbriacola auf Lampedusa 

3.2. Einzelschicksale 

Borderline-europe dient  immer  wieder 
als  Anlaufstelle  für   Privatpersonen,  die 
beispielsweise einen Menschen durch die 
Flucht verloren haben oder auf der Suche 
nach Angehörigen sind. Auch italienische 
und  deutsche  Organisationen  erbitten 
regelmäßig Unterstützung in Einzelfällen. 
Die Unterstützung von borderline-europe 
in  diesen  Fällen  reicht  dabei  von  der 
Informations-  und  Kontaktvermittlung  zu 
Organisationen und AnwältInnen über die 
eigenen  Recherchen  bis  hin  zu  politi-
schen  Aktionen,  die  auf  die  Situationen 
von  Flüchtlingen  aufmerksam  machen 
sollen.
Dieser  Bereich  der  Arbeit  nimmt  eine 
wesentliche  Rolle  ein,  obwohl  die 
Betreuung  und  Begleitung  von  Einzel-
fällen nicht im Fokus der täglichen Arbeit 
steht.

In  2011 wurde  borderline-europe mehr-
fach  von  verschiedenen  deutschen 
Frauen angeschrieben, die ihre Freunde 
und Verlobten gesucht haben – Tunesier, 
die auf der Überfahrt von Tunesien nach 
Lampedusa verschwunden sind. Wir sind 
jeder  Anfrage  nachgegangen,  haben 
versucht  Kontakte  zu  AnwältInnen   und 
Aufnahmezentren herzustellen und haben 
die  Vermissten per  Foto  suchen lassen. 
Bisher  jedoch ohne Erfolge  verzeichnen 
zu können. Jedoch ist aus den Nachfor-

schungen nach den über 600 verschwun-
denen Tunesiern mittlerweile  eine große 
Kampagne in  Italien hervorgegangen,  in 
deren Rahmen eine Delegation aus Tune-
sien  nach  Italien  reiste,  um  ihre 
verschwundenen Angehörigen zu suchen. 
In  Palermo  wurden  sie  von  Mitarbei-
tenden  von  borderline-europe begleitet 
und  in  ihrer  Suche  unterstützt. 
http://www.borderline-europe.de/news/news.php?
news_id=121

Im  Gespräch  mit  Verwandten  von  aus  Italien 
abgeschobenen Tunesiern, Tunis 06/2011

Gemeinsam  mit  dem  Schwesterverein 
Borderline  Sicilia  wurde  der  Fall  eines 
Tunesiers begleitet, der mit einer Hollän-
derin verheiratet ist und nicht aus Lampe-
dusa  und  Chinisia  (einem  mittlerweile 
geschlossenen Abschiebezentrum in Sizi-
lien)  entlassen  wurde.  Trotz  Vorsprache 
im Lager von Lampedusa, wo die Ehefrau 
ihren Mann besuchen wollte und der Fall 
mit  der  Europarlamentarierin  Cornelia 
Ernst  vor  der  Polizei  angesprochen 
wurde,  ist  nichts  geschehen.  Bei  einer 
Revolte  im Zentrum von Chinisia  wurde 
der Mann von der Polizei verletzt. Seine 
Rechte als Flüchtling wurden missachtet, 
denn  obwohl  er  ein  Schengenvisum 
besaß,  wurde  ihm  die  Reise  zu  seiner 
Frau nach Holland untersagt. 

Mit  dem  Flüchtlingsrat  Sachsen-Anhalt 
wurde  der  Fall  eines  Afghanen  betreut, 
der getrennt von seiner Frau und seinen 
Kindern  von  Griechenland  nach  Italien 
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weitergereist  war  –  seine  Frau  hatte 
schon in Deutschland Asyl beantragt, Er 
wurde  in  Italien  festgehalten  und  durfte 
nicht  zu  ihr  weiter  reisen.  Es  wurden 
daraufhin  Kontakte  mit  AnwältInnen  in 
Deutschland hergestellt,  um eine Famili-
enzusammenführung  erreichen  zu 
können. 

Ein  weiterer  Fall  eines  Afghanen  ereig-
nete  sich  in  Caltanissetta.  Es  handelte 
sich  um  einen  Dublinfall,  da  der  Mann 
zwischenzeitlich  in  Norwegen  eine  in 
Deutschland anerkannte Afghanin gehei-
ratet  hatte.  Doch  die  italienischen 
Behörden  erkennen  islamisch  geschlos-
sene Ehen nicht  an,  wenn sie  nicht  vor 
einem  europäischen  Standesamt  bestä-
tigt worden sind und hielten ihn daraufhin 
auf Sizilien fest. Es konnte eine Anwalts-
vermittlung  in  Deutschland  erreicht 
werden und der Fall wird weiter verfolgt. 

Die  Dezentralisation  von   borderline- 
europe mit  Standorten  in  Deutschland, 
Österreich  und  Italien  ermöglicht  diese 
transnationale  Zusammenarbeit  und 
Unterstützung, da ein breites Netzwerk in 
den verschiedenen Ländern besteht, auf 
das  zur  Lösung  von  Problemen  immer 
zurückgegriffen  werden  kann.  So  kann 
auch  in  dringenden  Fällen  schnell  und 
effektiv reagiert werden und auch in recht-
lichen Fragen durch Kontakte sowohl zu 
deutschen  als  auch  zu  italienischen 
Anwälten Hilfe geleistet werden. 
Dennoch:  borderline-europe  ist  immer 
auf der Suche nach weiteren Unterstütze-
rInnen in anderen Ländern!

4. Öffentlichkeitsarbeit 2011 

4.1. Veranstaltungen 

Die  MitarbeiterInnen  von  borderline- 
europe versuchen durch Veranstaltungen 
und  Publikationen  eine  möglichst  breite 
Öffentlichkeit zu erreichen. Im letzten Jahr 

umfasste  die  Öffentlichkeitsarbeit  von 
borderline-europe 67  Vorträge,  Work-
shops  und  Podiumsdiskussionen  zum 
Thema  EU-Außengrenzen,  speziell  im 
Süden und Osten Europas. 

Die Themenschwerpunkte der Veranstal-
tungen  in  verschiedenen  Ländern 
Europas  werden  sowohl  von  den  aktu-
ellen politischen Ereignissen und Diskus-
sionen  beeinflusst,  als  auch  von  den 
Einzelschicksalen  und  der  täglichen 
Arbeit der Mitarbeitenden. Eine entschei-
dende Bedeutung nehmen auch weiterhin 
die  eigenen  Erfahrungen  von  Stefan 
Schmidt  und  Elias  Bierdel  ein,  die  die 
restriktive Einwanderungspolitik der Euro-
päischen Union und ihre Konsequenzen 
am eigenen Leibe erleben mussten.

Konferenz der Heinrich-Böll Stiftung in Berlin

Die europäische Politik, die durch immer 
neue Gesetze versucht die Einreise von 
Flüchtlingen  zu  kriminalisieren  und 
Menschen  an  der  Wahrnehmung  der 
ihnen zustehende Rechte zu hindern, gilt 
es öffentlich zu machen. Die sogenannte 
"Flüchtlingsbekämpfung"  mit  Hilfe  der 
Grenzschutzagentur Frontex, deren Arbeit 
nicht nur undurchsichtig ist, sondern auch 
mit  Menschenrechtsverletzungen  in 
Verbindung  gebracht  wird,  darf  nicht 
kritiklos hingenommen werden. In diesem 
Kontext  fanden  zahlreiche  Veranstal-
tungen  der  Vortragsreihe  von  Elias 
Bierdel „Europa – hart an der Grenze“ in 
Österreich,  Deutschland,  Holland  und 
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Ungarn   statt.  Die  Bedeutung  und 
Gefahren  für  diejenigen,  die  versuchen 
die  Grenzen  der  "Festung  Europa"  zu 
überwinden  werden  bei  den  Veranstal-
tungen  ebenso  erläutert  wie  die  damit 
verbundenen  Konsequenzen  für  das 
Leben und das Schicksal der Einzelnen. 
Begleitet  wird  die  Aufklärungsarbeit  von 
exklusivem Bild- und Filmmaterial.

Besonders hervorzuheben sind an dieser 
Stelle die Konferenz „Grenzen der EU – 
Grenzen  der  Menschenrechte“,  die  im 
April 2011 von der Heinrich Böll Stiftung in 
Berlin organisiert wurde sowie die Veran-
staltung „Irregular Migrations in European 
Islands“, die im Dezember auf Malta statt-
fand  und  auf  der  eine  Mitarbeiterin  von 
borderline-europe über die Situation auf 
Lampedusa  im  internationalen  Kontext 
informierte.

Malta, Flüchtlingslager Hal Far, 2011

4.2. Mediale Öffentlichkeitsarbeit 

Neben  öffentlichen  Veranstaltungen  und 
deren  Medienechos  treten  regelmäßig 
Fernseh-  oder  Radioprogramme  sowie 
andere  JournalistInnen  an  borderline- 
europe heran. Auch im Jahr 2011 konnten 
zahlreiche  Interviews  veröffentlicht 
werden.  An  dieser  Stelle  ist  zudem  die 
Teilnahme von Elias Bierdel an der ARD-
Sendung „Anne Will“ zu erwähnen. 

Nach  der  erfolgreichen  Veröffentlichung 
des  2.  borderline-europe Magazins 
„Europas neuer eiserner Vorhang“ wurde 

im letzten Jahr der Schwerpunkt auf die 
Publikation von persönlichen Recherche-
reisen unter anderem nach Tunesien und 
Lampedusa gelegt.

4.3. Publikationen 

Die  tägliche  Arbeit  der  MitarbeiterInnen 
bei borderline-europe wirft immer wieder 
neue unterschiedliche Fragen auf und es 
eröffnen sich stets neue  Themengebiete, 
die  beantwortet  und  erforscht  werden 
können. 

Aus  dieser  Arbeit  entstehen  wiederum 
Publikationen,  wie  zum  Beispiel  die 
Broschüren über die Reisen zu den tune-
sischen  Fischern  oder  dem  Flüchtlings-
lager an der tunesisch-libyschen Grenze. 
Es handelt sich dabei nicht nur um Zeug-
nisse  der  Arbeit  der  Mitarbeitenden, 
sondern  dient  in  erster  Linie  immer  der 
Informationsvermittlung.
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„Lambadusa“ – Recherchefahrt auf die
Insel Lampedusa vom 12.-15.05.2011
„Lambadusa“- so nennen die Araber die italienische Insel
Lampedusa vor der Küste Tunesiens.
Erneut reisten MitarbeiterInnen des Projektes “Mobile Einheit
>humanitärer Notstand< im Mittelmeer”. Gemeinsam mit den Aktivisten
vor Ort, einem Freiwilligen der Solidaritätsbrigaden
aus Perugia und einem Fotografen aus Catania beobachten
wir die Geschehnisse auf der Insel in diesen drei Tagen.

Gabriele del Grande: Das Meer zwischen uns – Flucht und Migration in Zeiten 
der Abschottung

Herausgegeben von  borderline  europe  e.V.  und dem Förderverein  PRO ASYL 
e.V., Deutsche Übersetzung von Judith Gleitze, 2011 

Liberté, dignité - Freiheit, Würde
Eindrücke der tunesischen Revolution  

Mitte Februar kommen über 5000 tunesischem Flüchtlinge auf der italienischen 
Insel Lampedusa an – nach dem Sturz des Diktators Ben Ali. Warum haben sich 
diese Menschen gerade jetzt entschlossen, Tunesien zu verlassen? Wie steht es 
um die tunesische Revolution? Eindrücke einer Kurzreise.

Online abrufbar auf www.bordeline-europe.de

 

Europas neuer eiserner Vorhang 
veröffentlicht von borderline-europe, 2011

Aus dem Inhalt:
Krieg gegen Flüchtlinge - Der Kontinent der Heuchelei - Verschobene Grenzen - 
Verdrängte Opfer - Retter vor Gericht - Dicht im Osten

Das EU-Grenzregime und seine tödlichen Folgen: die Situation an den Grenzab-
schnitten in Wort und Bild. Das Heft ist ab sofort über unsere Geschäftsstelle zzu 
beziehen. Erhältlich bei borderline-europe 65 Seiten, EUR  6,- plus Porto 

Zurück in Teboulba
Die zweite Reise zu den tunesischen Fischern 

veröffentlicht von borderline-europe, 2010 

Eine Broschüre über den zweiten Besuch bei den Fischern.  Das Komitee SOS 
Mittelmeer, das sich 2010 gründete, hat erneut Spenden sammeln können, um 
diese zu den tunesischen Fischern nach Teboulba zu bringen. 

Online abrufbar unter www.bordeline-europe.de



Die Reise nach Teboulba
Eine Reise zu den tunesischen Fischern 

veröffentlicht von borderline-europe, 2010
Eine Broschüre über die tunesischen Fischer, die mehr als zwei Jahre in Italien 

vor Gericht standen, weil sie am 8.8.2007 44 Migrant_innen aus Seenot gerettet 

hatten. Das Komitee SOS Mittelmeer unterstützt die Fischer und hat sie im April 

2010 in Tunesien besucht. 

Online abrufbar auf www.bordeline-europe.de

„Wir haben nichts zu verbergen“
Eine Reise auf den Spuren von Flüchtlingen in Süditalien.
von borderline-europe und PRO ASYL, April 2009

Eine Broschüre über unbegleitete minderjährige Flüchtlinge in Süditalien.

Online abrufbar auf www.bordeline-europe.de

Lampedusa, eine Insel ohne Rechte

März – April 2009
borderline-europe  besuchte  gemeinsam mit  VertreterInnen  von  kom-pa.net  die 
Insel Lampedusa, die in den Medien immer wieder als Gefängnisinsel dargestellt 
wird.

Online abrufbar auf www.borderline-europe.de

Das Sterben an den EU-Außengrenzen
veröffentlicht von borderline-europe, 2008

Eine Grundlagenbroschüre für EinsteigerInnen und Interessierte.

Erhältlich bei borderline-europe (Kosten: 5 €)



Mamadous Fahrt in den Tod. Die Tragödie der irregulären MigrantInnen 
im Mittelmeer
Von Gabriele del Grande, Übersetzung ins Deutsche unterstützt von borderli-
ne-europe.

auf der Spur der „Namenlosen“: die täglichen Opfer an der EU-Außengrenze, 
von denen die Öffentlichkeit zu wenig weiß.
Erhältlich im Buchhandel, 2008, 14,90 €
ISBN 978-3-86059-510-7

Ende einer Rettungsfahrt. Das Flüchtlingsdrama der Cap Anamur.
Von Elias Bierdel

Die  Geschichte  über  die  Rettung von  37  afrikanischen Schiffsbrüchigen  im 
Mittelmeer durch die Cap Anamur im Sommer 2004.
Erhältlich im Buchhandel: 19, 80 €
ISBN-13: 978-3935221658
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Judith Gleitze: S.4, S.8, S.10 (re), S.12 , S.13, S.15; Franziska Schmidt: S. 6 (re), S.10 (re unten); 
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Titelfoto: Tunis, Demonstration gegen den amtierenden Interimspräsidenten Ghannouchi, Februar 2011, Foto J. Gleitze
Redaktion Jahresbericht 2011: Franziska Schmidt und Judith Gleitze
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